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Gemeindegesang}
Grundelement, Stolperstein un Zukunftschance
lebendiger Liturgie

Dıie Lıturgie der FE ist in hervorragender Weise ein ang- und ör-Ere1gn1s. Das
entspricht dem bıblıschen Verständnıis VON Gottesoffenbarung und Gottesglauben: dıe Er-
fahrung der Zuneijgung und Hınwendung (GJottes Menschen und das CT des Er-
griffenseins des Menschen Vomnl Gott werden prımär Uurc oren und prechen, und erst
sekundär urc en und andere W ahrnehmungsweılsen ausgelöst. Die audıtiven und
musıkalıschen Dımensionen der ısTlıchen Liturgie Sınd konsequenterweı1se Von Anfang

intens1v kultiviert worden und pıelen durch alle Epochen der Kırchengeschichte hın-
durch eiıne Hauptrolle im NsemDbie der gottesdienstliıchen Gestaltelemente. ihren
Klanggestalten sSınd Lıturgien und Liturgiefamıilıen mıindestens ebenso euWlic erkenn- und
untersche1dbar wWw1e ETW ıhren Raumgestalten, und 1€e6Ss gılt nıcht 11UT der VOI-

schliedenen lıturg1schen prachen, In denen der Gottesdienst gefelert WIrd, sondern auch
hınsıchtlich der musıkalıschen Regeln und Tradıtionen, dıe sıich in den unterschiedlichen
Kulturen und Konfessionen ausgebildet en. ach eiıner kurzen lıturg1egeschıichtlichen
Vergewisserung geht c in diıesem Beıtrag den Stellenwert, dıe Krise und dıe
Zukunft des Gemeindegesanges 1m römiısch-katholischen Gottesdienst, bezogen auf das
deutsche Sprachgebiet.'
Grundelément

Dass sıch die versammelte Geme1ninde ingend der Liıturgie etenl1 ist VoNn den 1blı-
schen Anfängen istlıchen aubens und Lebens geradezu eine Selbstverständlichkeıit
Das gılt zumındest für das Singen VOl formelhaften Hen und dıe Beteilıgung (Ge-
Sanıg Von Psalmen und hymnıschen TEXICH: sSe1 ÜrC Kehrverse oder orößere gemeinsam

Dahıiınter steht die Überzeugung, dass lıturgisches Beten und Sıngen
Angelegenhei er Mitglıeder der gottesdienstlichen ersammlung ist. ugle1ic hat c

immer auch sıgnıfıkante Rollenverteilungen und Kompetenzzuwelisungen Einzelne oder
Gruppen nnerha der Versammlung gegeben anche Gebete und Gesänge den
Pneumatıiker/inne/n, den Prophet/inn/en oder den Vorsteher/inne/n aufgetragen bzw vorbe-
halten. Dies geschah, dıe und Entfaltung der Charısmen einer Gemeı1inde DC-
währleisten, und die Treue ZU apostolischen Ursprung des aubens wahren. Um
Liturgie se1n, brauchten aber all diese Gebete und Gesänge dıe Bestätigung der (Gjeme1nn-

Unter Eınbeziehung NeEUECTETI Tendenzen 1m lıturg1schen Gesang der reformatorischen Kırchen 1m
deutschen Sprachraum vgl ZU) selben ema EBENBAUER, Geistlich, affektreich und vielge-
staltıg! Zur Bedeutung und Praxıs des lıturg1schen Gemeindegesanges. In Klage Lob Ver-
kündigung Gottesdienstliche Musık in eıner pluralen Kultur. Hg Mildenberger atz-
INa Leıipzig 2004, F/SZTI85
Vgl dazu etwa dıe paulınıschen Weısungen Entfaltung der Charısmen 1im urchristlıchen Got-
tesdienst Kor oder Hinweise auf dıe gottesdienstliche Rolle der Propheten und Vorste-
her in den tfrühchristlichen Kirchenordnungen w1e der Didache (Zwölfapostellehre; Jh.) oder
der Ssogenannten Traditio Apostolica (3
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de, deren Amen, deren Miıtbeten im Geıist, bzw. in der persönlıchen Mediıtation der
Ausdruck gebrachten Gedanken, Gefühle und Überzeugungen, und deren wahrnehmbares,
öffentliches Einstimmen in dıe Handlungselemente des lıturgiıschen Mysteriums.

In der lateinısch-westliıchen Liturgiegeschichte wurde der Gemeimndegesang bereıts In der
ausgehenden Spätantıke weıtgehend auf den erus reduzlert. ber schon das
lassen sıch wıederbelebte und NCUC, auch muttersprachlıche ormen nnerha und 1mM
eis der lateinıschen Lıiturgie nachweisen. Im Rahmen VoNn achten, Prozessionen.,
Wallfahrten und geistliıchen Spielen entwiıickelten sıch muttersprachliche Gesangswelsen,
welche eine bedeutende urze für dıie Entstehung und dıe Geschichte des Kırchenliedes
bilden °

Bıs Ins trıtt dann der muttersprachlıche Gemeindegesang weitgehend paralle oder
ddıtıv lıturg1ischen andlung hınzu., ohne selbst als lıturgischer Vollzug 1m
Sınn gelten. uIbauen:| auf verschliedene kırchenmusikalısche Reformimpulse se1it der
Aufklärungszeıt, entwiıickelte sıch in der Lıturgischen Bewegung des e1in Be-
wusstsein VO lıturgıetheologıschen Rang des Gemeindegesanges, und 6S entstanden 1ECUC

ormen lıturgischer GesangspraxI1s, w1e dıe „Deutsche Gregorianık” oder dıe genannte
c 4„Betsingmesse

ber erst mıt der Liturgiereform des Zweıten Vatıkanums wurde ın der öm.-kath TC
der Gemeindegesang als selbständiges und unverzıchtbares lıturgisches Handlungselement
der Gottesdienstversammlung wlederhergestellt. Er gılt seither als wiıchtige Aus-
cksgestalt der VoO Konzıil geforderten „partiıcıpatıo plena, CONsSCIa et actuosa“ er
Miıtfei1ernden, SOWIE als lıturgische Artıkulationsform des „gemeinsamen Priestertums er

c6 5Gläubigen
Glücklicherweis praktızıert heute dıie Oöm.-kath Kırche den lıturg1ischen Gemeindege-

Salg in Übereinstimmung mıt dem bıblıschen und altkırchliıchen Zeugn1s als rundelement
lıturgischen Felerns und Betens Der ın der Liıturgie realısierte Heılsdıalog zwıischen Gott
und ensch ommt in substantieller Weise durch MUusS1kKalı1ısc gepragte und kommunilale
Sprachformen des Gebetes, des Bekenntnisses, der Verkündıigung, der Bıtte, der Lobprei-
SUNS und der Doxologıe ZU) Ausdruck Gememmnsames lıturg1isches Sıngen röffnet eine
besondere Weılse symbolıscher Erfahrung, dıe den Eıntrıitt ın dıe Welt der 1D11SC bezeug-
ten Heıilsgestalten ermöglıcht und dıe Sphäre der „Gemeiinschaft der eılıgen“ in der Ge-
genwart Gottes berührt Geme1insames lıturgisches Singen gehö den fundamentalen
Übungen gläubiger Poiesis, also Jener anderen, spırıtuell-kreativen Praxıs, dıie thısch
motivierten JTat hınzutreten INUSS, damıt Glaube, Hoffnung und 16 sıch im Sınn 1blı-
scher Gottesgeschichte aktualısıeren können., damıt das Gottesreich Je und Je Vor-
scheıin kommen und wırksame esonanzen in den Kontexten uUuNseTIecs Lebens und Alltags
entfalten kann Miıt dem evangelıschen Theologen Rudolf ohren kann diese andere, Spir1-

Vgl Das Miıttelalter. In Kıirchenlied und Gesangbuch. Quellen iıhrer Geschichte.
Eın hymnologisches Arbeıtsbuch. Hg Möller. Tübiıngen Basel 2000 (Maınzer hymnologı-
sche Studıen 1) 2968
Vgl IK, Volksgesang 1m Gottesdienst. Der esang be1l der Messe ın der Liturgischen Be-
CLUuUNg Von Klosterneuburg. Klosterneuburg 1977 2
Vgl die Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concilium, 14, 30, 48, 114 u.0.
Vgl dazu EBENBAUER, Lıturgische Theologıte. Zum Profil der Liturgiewissenschaft. In Theo-
logıe 1m Umbruch. Zwischen Ganzheiıt und Spezlalısierung. Hg Weirer Esterbauer. TaZz

Wıen Köln 2000 (Theologıe im kulturellen Dıalog 6) 227—242, bes 236—240
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ell eative Praxıs als polıtısch bedeutsame und humanısiıerende Form der „Poetisıerung
der Wiırklichkeit““ verstanden werden

ADIie Praxıs der TC besteht der Aufgabe den Menschen und dıe Verhältnisse
denen dıe Menschen en der Gegenwart des (Gelstes ‚poelNsieren OeMs1e-

dieser Hınsıcht iIMmMeTr schon DA Polıtisıerung Dıe Dıiımension des Polıti-
schen verdeutlıcht dass dıe egriffe Poetik der Klage ‚Poetik des es und des es
ebenso asthetisierend fassen Ssiınd WIC der Begriff der Doxologı1e lıturgisıerend

ca /obwohl alle diıese Begriffe auch und gerade dıie Lıiturgıe der Kırche etreIien
ıturgisches Singen wırd demnach 1900108058 C1MN Stück weıt Poetisierung UNsSsSeTECS Lebens be-

deuten dıe rage 1st allerdıngs ob und WIC sıch Singen unserer Gottesdienstgemeinden
die Lebens-klänge UNSCICT relıg1ösen Überlieferung MI1t den Gesängen uUuNnseTeEeTr Gegenwart
treffen und verbinden können

DIe Lıturgie ebt AdUS dem klıngenden Wort der eılıgen rzählung, des bıblıschen Zeug-
NISSCS des Evangelıums ıhr ereignet sıch e1inN Zusammenklıngen dieses ortes miıt dem
en der Feiergemeinschaft und SCHHNEDBIIC bıildet dieses Wort den angraum des Dn
INEC1INSAaIleN Betens welchem JEHNC Gottes xWa ausdrücklich und wıirksam wird dıe
das en der Glaubenden ber endlıchen egrenzungen hınauszutragen imstande 1STt

Ich füge 1er ZWO1 weıtere Zeugnisse die relig1öse und humanısıiıerende Kraft VON Mu-
sık und Gesang dıe UNSCIC christlich-Iiturgische Praxı1ıs darauf aufmerksam machen
welche Möglıchkeıiten ihr beschlossen sınd Das Von dem jüdıschen Relıg1-
onsphılosophen Tanz Rosenzwe1g, der sıch mi1t Jüdıscher und chrıstlicher
Lıturgie auseinandergesetzt hat Fuür ıhn bıldet der lıturgische Gemeindegesang überhaupt
das Fundament die Möglıchkeıt des SC  CHh gottesdienstlichen andelns
Gemeininde

„Denn dıe us1 1st c dıe JEHC erste SCHN  (01 Raum und dem SC  N HO-
Icn des Worts gegründete Zusammengehörigkeıt Ste1gert bewußten und tatıgen
Zusammengehörigkeıt er Versammelten Der Von der Baukunst erst geschaffene Raum
WwIrd LUn Von den ängen der uUusL1 WITrKIlIC erfüllt Der den Raum füllende Von en
SCINCINSAM mächtiger Einstimmigkeıt SCSUNSCHNC Choral 1ST dıe eigentliche rundlage
der kirchlichen Anwendung der us1 CS

iıne och entferntere aber gerade deshalb 1I11SO bedenkenswertere ußerung ber dıe
humanısierenden und transzendierenden Potentiale des Gesanges findet sıch RO-
INan des weltweıt bekannten indischen Lıteraten Salman Rushdıe

„Unser en 1St nıcht das Was WIT verdienen 6S 1St auf vielerle1 schmerzliche
mangelha Der esang verwandelt CS etwas anderes Der Gesang Ze1 uns C1NC Welt
dıe UNsSeTES Sehnens würdıig 1st Z uns CISCHNCS Ich WIC 6S SCIN könnte Fün:
Mysterien bergen den Schlüssel ZU!] Unsichtbaren der Liebesakt die eburt es
die Betrachtung großer Kunstwerke dıe Gegenwart des es und hören WIC sıch
die mMenschlıiche Stimme Gesang erhebt Das Ssınd dıe Ere1gnisse be1 denen dıe ege

OHREN Daß Gott schön werde Praktische Theologıie als theologische Asthetik München
1975, 232

ROSENZWEIG, Der Stern der Erlösung, Frankfurt Maın 1990 |Erstausgabe 402 Vgl
dazu dıe Studie insäen der Ewigkeıt 118 Lebendige. Impulse der Asthetik Franz
ROosenzwelgs 1116 Theologıe gottesdienstlicher Musık Paderborn u a. | 2004 (Studıen Ju-
dentum und Chrıstentum)
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des Un1iversums autfbrechen und uns einen kurzen 16 auf das Verborgene schenken; auf
CCeinen Zıpfel des Unnennbaren.

1Te diese Zeugn1isse welsen darauf hın, dass das gemeinsame Singen nnerha CS-
dıienstlicher Felern dıe versammelten Menschen und ihre Welt heilsam verändert, humanı-
s1ert und zugleich transzendiert: etwa dort, sıch eiıne Grememde in ihr Vertrauen auf (jott
und In ihre Hoffnung auf Se1IN Kommen hıinemsingt und sıch darın getröstet, geborgen,
lebensmutig und SO1l1dAarısc erfä) oder us1 In der Spur der Erwartung Gottes elıne
gemeinsame Erfahrung der letzten Sinnbestimmung der Wiırklıchkeit röffnet In olcher
Entfaltung lıturg1ischer Klang-Wort-Kunst sıch dıe Sinngestalt des aubens Jjeweıls
NEeEUuU und wırksam offenbaren WI1Ie In aum einem anderen Medium symbolıscher KOm-
munikatıon.

Der „Klangleib“10 des Wortes ist das auptmedium lıturgischer Kommunikatıon, nıcht
das Wort ıIn se1lner rein geistigen oder geschriebenen Gestalt Wenn selne Klanggestalten
Ve  en bzw keıiıne Au  erksamkeıt mehr finden, verheren WITr eiıne Hauptmöglıchkeıit
der Gottes-Erimnerung, der symbolıschen Präsentation UNsSsSCICT Gottverbundenhet1 und jener
lıturgischen Hoffnungskunst, dıe imstande Ist, dıe Tiefen UuNsecTIeTLr Herzen erreichen und

verwandeln.

Stolperstein
Wenn dies es zutrıfft, dann erhebt sıch die rage, in welchen Klangspuren der hıturg1-

sche Gemeıindegesang heute und INOLTSCH seine authentische und wırksame Gestalt finden
kann Wıe für alle Wege uUuNseTeTr Kommunikatıon mıt Gott ist diıesbezüglıch eiıne fundamen-
tale, zugleich entlastende und mahnende bıblısche e1sung beherzigen, dıe Paulus 1im
Römerbrief formuliert hat „Desgleichen hılft auch der Geist Gottes| UNSCICT Schwachheit
auf. Denn WITr w1issen nıcht, WAas WITr beten sollen, Ww1e sıch’s gebührt; sondern der Geilist
selbst vertritt unNns mıt unaussprechlıchem Seufzen“‘ (Röm 8,26) Es scheıint mir nıcht sach-
emd se1n, dieses paulınısche Wort ber das auch den geistlıchen und g1-
schen Gesang eanspruchen Gottes Gelst selbst ist C5S, der mıt unaussprechlichem
durch symbolhafte usdrucksmedien WwIe Gesang und us1ı aber doch kommuniziıerbarem

eufzen unsefe prachno überwiıindet. Dieser Zuruf des postels ist einerseılts entlastend:
Wır Ssınd (018%24 UNSCICS Nıchtwissens und UuNseTIer Ausdrucksnot nıcht stimmlos VOT (jott.
Wır SInd auch nıcht dazu verurteılt, das Wort und den Klang unNnserTer Gottverbundenhe1
rein AaUus uns selbst rfiinden und produzieren mussen. Andererseıts nthält erselbe Zuruf
aber auch eine Herausforderung; ruft GT uns doch muıt Nachdruck in dıe Sphäre des Hörens
und Horchens., der Offnung und Empfänglichkeıit für dıe Stimme und das Gehei1ß des Gel1s-
tes Gottes, der uns in dıie Commun10 mıt Gott einwelst. In en Momenten der Liıturgie
ob 1im Schweıigen, 1im Hören, im rzählen, 1im Bekennen, 1im Verkündıgen, 1im Sıngen und
Beten geht 68 dıe Aktıvierung, das Verlauten und Vernehmbarwerden Jener Wer-
ke und Worte Gottes, uUre die se1in Gelst uns befähigt, ın seine (madenzeıt einzutreten.

SO steht auch der lıturgische Gemeindegesang unter dem Vorzeıichen und Kriterium eiıner
Urheberschaft, dıe mıiıt dem Gelst Gottes verknüpft ist, und ohne ihn nıcht Vorste  ar ware
Um sıch dieser Urhebersch. SEWISS se1n, orlentierte siıch das Beten und Sıngen in der

USHDIE, Der Boden unter ihren Füßen. München 1999, 2930
Dieser Begriff wurde 1m /Zusammenhang mıt der spirıtuellen T1iefendimension des Gregor14-
nischen Chorals Vomn Godehart Joppiıch geprägt. Vgl dazu ERHARDS, Der Klangle1b VOon (jot-
tes Wort. Zur Lautgestalt des Bıbelwortes 1m Gottesdienst. In Gd (1992) 169—17/1
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Liturgie STeTSs geistgewiırkten eten und Singen der bıblıschen Überlieferung, den
alttestamentliıchen Psalmen SOWIe den psalmıschen und hymnıschen Stücken des Neuen
Testaments en diıeser altlıchen Orıientierung, deren konkrete Umsetzung W

allerdings immer wıieder heftige Dıskussionen und Dıfferenzen gegeben hat, entwickelten
dıe ıstlıchen Kırchen aber auch unterschiedliche asthetisch-musikalische Orıentierungs-
marken, dıe dıe der Gesänge und der angewandten musıikalıschen eirecHenNn

Im west- und miıtteleuropäischen Kulturraum en sıch Urc dıe Jahrhunderte umfang-
reiche Repertoires und He des gemeindlıichen Singens in der Liıturgie herausgebildet S1e
reichen von wıirksam gebliebenen Zeugnissen der Anfänge‘ und der östlıchen WI1Ie der
westlıchen Hymnentradıtion der en Kirche , ber den genann! Gregorianischen
Choral bıs hın reichen Kırchenliedtradıtion, dıe ın den letzten ahrzehnten mıt eıner

Neuen geistlichen Liedern fern aufgebrochen ist.
en der ın jedem FEinzelfall drängenden rage ach der adäquaten theologısch-

asthetischen W ort- und Klanggestalt eines lıturg1schen Gesanges zeıgen sıch in dieser Ge-
schıichte eın Daar s1gnıfıkante rüche; dıe bıs heute als Stolperstein des lıturgischen Ge-
meıindegesangs nachwirken. Dazu gehö SEWISS dıe bereıts oben erwähnte Abkoppelung
der „Laiengemeinde“ VoNn lıturgıschen Kernhandlungen se1lt dem Ausgang der pätantıke.

Dazu gehö aber auch dıe Tradıtion der muttersprachlıch SCSUNSCHCH Paraphrase ZUL I1
turg1ischen Aktıon se1it dem ausgehenden 18 Fur dıe öm.-kath Bemühungen eiıne
are Anbindung des Volkes (jottes die lateinısche Klerikerlhiturgie WAar dıe damals
inıtı.lerte Praxıs des Liıedersingens während des Gottesdienstes bzw. ‚Zur Lıturgie eıne
bedeutende, aber auch eine ambivalente Angelegenheıt: einen rfüllte S1e eine eNOTIMM

wichtige mystagogische 10N, anderen machte SIE durch ihren kommentarhaft-
paraphrasıerenden und katechetischen oder subjektiv-verinnerlichten Charakter manıfest,
dass dıe sıngende und betende La1engemeinde eben gerade nıcht Trägerin und Akteurın der
Liturgie WAäLl, sondern deren fromm beiwohnende Betrachterin. “* In den ersten ahren ach
der VO Zweıten Vatıkanum auf den Weg gebrachten Liturgiereform, och bevor das Got-

11 Bıs heute sıngen WITFr iın UNsSscCICH Liturgien aramäısche und griechische Akklamatıonen: Amen,
Hosanna, Halleluja, Maranatha, yrie eleison, der das Trishagion in der Karfreıitagslıturgie.
Dıe beıden bedeutendsten Ssınd das Gloria und das Te Deum.

13 Zur spirıtuellen und lıturgischen Bedeutung des Neuen geistlichen Liedes hegt ine umfangreıche
Studıe VOL. HAHNEN, Das „Neue Geistliıche Lied“ als zeitgenössische Komponente christlicher
Spirıtualität. Münster 1998 (Theologıe und Praxıs 3) vgl DERS., Siıngbare Brücken des Glaubens.
Zl spirıtuellen Valenz des Neuen Geistliıchen Liedes. In HID (2000) 118—-139
Vgl „‚Der große 5Sanger Davıd ‚uUCI uster‘  .. Studıen den ersten dıözesanen esang- und
Gebetbüchern der katholischen Aufklärung. Hg Kohlschein Küppers. Münster 1993

73); Liturgische Retformansätze und Kırchengesang ın der Katholischen
Aufklärung Beıispıiel des Diözesan-Gesangbuchs der 1Özese Konstanz Vvon ET In Geistlı-
hes 1ed und Kirchenlied 1m Jahrhundert. Theologısche, musikologische und lıteraturwissen-
schaftlıche Aspekte. Hg Scheıitler. Tübıngen Basel 2000 aınzer Hymnologische Studien 2)
19—35; ÜPPERS, DiOozesan- esang- und Gebetbücher des deutschen Sprachgebietes 1m
und Jahrhundert. Geschichte, Bibliographie. Munster 1987 69); DORNEGER, ‚„„Got-
teslob“‘ und vieles andereGemeindegesang: Grundelement, Stolperstein und Zukunftschance  307  Liturgie stets am geistgewirkten Beten und Singen der biblischen Überlieferung, an den  alttestamentlichen Psalmen sowie an den psalmischen und hymnischen Stücken des Neuen  Testaments. Neben dieser inhaltlichen Orientierung, um deren konkrete Umsetzung es  allerdings immer wieder heftige Diskussionen und Differenzen gegeben hat, entwickelten  die christlichen Kirchen aber auch unterschiedliche ästhetisch-musikalische Orientierungs-  marken, die die Art der Gesänge und der angewandten musikalischen Mittel betreffen.  Im west- und mitteleuropäischen Kulturraum haben sich durch die Jahrhunderte umfang-  reiche Repertoires und Stile des gemeindlichen Singens in der Liturgie herausgebildet. Sie  reichen von wirksam gebliebenen Zeugnissen der Anfänge‘! und der östlichen wie der  westlichen Hymnentradition der Alten Kirche‘*, über den so genannten Gregorianischen  Choral bis hin zur reichen Kirchenliedtradition, die in den letzten Jahrzehnten mit einer  Fülle an Neuen geistlichen Liedern‘* zu neuen Ufern aufgebrochen ist.  Neben der in jedem Einzelfall drängenden Frage nach der adäquaten theologisch-  ästhetischen Wort- und Klanggestalt eines liturgischen Gesanges zeigen sich in dieser Ge-  schichte ein paar signifikante Brüche, die bis heute als Stolperstein des liturgischen Ge-  meindegesangs nachwirken. Dazu gehört gewiss die bereits oben erwähnte Abkoppelung  der „Laiengemeinde“ von liturgischen Kernhandlungen seit dem Ausgang der Spätantike.  Dazu gehört aber auch die Tradition der muttersprachlich gesungenen Paraphrase zur li-  turgischen Aktion seit dem ausgehenden 18. Jh. Für die röm.-kath. Bemühungen um eine  fruchtbare Anbindung des Volkes Gottes an die lateinische Klerikerliturgie war die damals  initiierte Praxis des Liedersingens während des Gottesdienstes bzw. ‚zur‘ Liturgie eine  bedeutende, aber auch eine ambivalente Angelegenheit: zum einen erfüllte sie eine enorm  wichtige mystagogische Funktion, zum anderen machte sie durch ihren kommentarhaft-  paraphrasierenden und katechetischen oder subjektiv-verinnerlichten Charakter manifest,  dass die singende und betende Laiengemeinde eben gerade nicht Trägerin und Akteurin der  Liturgie war, sondern deren fromm beiwohnende Betrachterin. * In den ersten Jahren nach  der vom Zweiten Vatikanum auf den Weg gebrachten Liturgiereform, noch bevor das Got-  H  Bis heute singen wir in unseren Liturgien aramäische und griechische Akklamationen: Amen,  12  Hosanna, Halleluja, Maranatha, Kyrie eleison, oder das Trishagion in der Karfreitagsliturgie.  Die beiden bedeutendsten sind das Gloria und das Te Deum.  13  Zur spirituellen und liturgischen Bedeutung des Newuen geistlichen Liedes liegt eine umfangreiche  Studie vor: P. HAHNEN, Das „Neue Geistliche Lied“ als zeitgenössische Komponente christlicher  Spiritualität: Münster 1998 (Theologie und Praxis 3); vgl. DERS., Singbare Brücken des Glaubens.  Zur spirituellen Valenz des Neuen Geistlichen Liedes. In: HID 54 (2000) 118—139.  14  Vgl. „Der große Sänger David — euer Muster“. Studien zu den ersten diözesanen Gesang- und  Gebetbüchern der katholischen Aufklärung. Hg. F. Kohlschein — K. Küppers. Münster 1993  (LWOF 73); F. KOHLSCHEIN, Liturgische Reformansätze und Kirchengesang in der Katholischen  Aufklärung am Beispiel des Diözesan-Gesangbuchs der Diözese Konstanz von 1812. In: Geistli-  ches Lied und Kirchenlied im 19. Jahrhundert. Theologische, musikologische und literaturwissen-  schaftliche Aspekte. Hg. I. Scheitler. Tübingen — Basel 2000 (Mainzer Hymnologische Studien 2)  19-35; K. KÜPPERS, Diözesan- Gesang- und Gebetbücher des deutschen Sprachgebietes im 19.  und 20. Jahrhundert. Geschichte, Bibliographie. Münster 1987 (LWQF 69); K. DORNEGER, „Got-  teslob“ und vieles andere ... Liturgischer Gemeindegesang im Spiegel der österreichischen Ge-  sangbuchlandschaft. In: HID 54 (2000) 104-117. Zum großen Repertoire der geistlichen Lieder  aus der Zeit der katholischen Aufklärung gehören nicht zuletzt die bekannten Messliedreihen  „Hier liegt vor deiner Majestät“ oder „Wohin soll ich mich wenden“. Über die heute neu zu dis-  kutierende Problematik ihrer liturgischen Integrität vgl. M. GASSMANN, Mit heiliger Rührung.  Warum ist Schuberts „Deutsche Messe“ in den Gemeinden so beliebt? In: Musica Sacra 124  (2004) Heft 5, 6-8.Liturgischer Gemeindegesang Im Spiegel der österreichiıschen Ge-
sangbuchlandschaft. In HID (2000) I04 157 Zum großen Repertoire der geistlichen Liıeder
aus der eıt der katholıschen Aufklärung gehören nıcht zuletzt dıe bekannten Messlıedreihen
„Hier hegt VOT deiner Majestä oder (0) soll ich mich wenden‘‘. Über dıe eute NCUu dıs-
kutierende Problematık ihrer lıturgischen Integrität vgl (JASSMANN, Miıt heılıger Rührung
Warum ist Schuberts „Deutsche Messe“ in den Gemeinden behebt? In Musıca Sacra 124
(2004) Heft 5
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teslob als Eınheitsgesangbuch herausgegeben WAäl, brachte Bernhard u1bers in einem
ortrag ber „Wert und Grenzen des Liedes in der Lıturgie“ tiısche Eınwände eın
allzu unbekümmertes lıturg1isches Liedersingen 1m Rahmen der Messlıturgıe VOTL Er vVe
den tandpunkt, dass das gemeiınsame Singen Von Liıedern en erster Schriutt hın ZUT

riıchtig verstandenen „partıcıpatıo actuosa‘“ se1n könne, also jenem Hauptzıel der tätıgen
Teılnahme. dıe die Lıturg1e ndlıch wıeder dem SaNZCH olk (jottes zugänglıch machen
und anvertrauen sollte das olk der Lıturgie och nıcht aktıv teilnımmt und

Gin Chor vorhanden ist, wırd INan Lieder bevorzugen. In diesen Fällen SInd Lieder
Eıngang, Gabenbereıitung, pferma Kommun10on| und Entlassung gerechtfertigt‘‘.
u1]jbers fügte damals die ese „Das Lied verkörpert das ‚,Ausgeschlossensein
des Volkes daus der ıturgle“.[. Wenn 6S möglıch ware, sollte INan eigentlich dem
Punkt zurückkehren, Von dem dUus das olk das Lied erfinden und damıt zufrieden
se1n SCZWUNSCH WAäarL. ce 15

Das gemeIınsame Singen VOoN in sıch geschlossenen Strophenliıedern hält u1]bers 1m
TUnN! 1Ur dort angebracht, in der lıturg1ischen Dramaturgı1e Von J6 her altz dafür
WL beım Hymnus 1im Stundengebet, beım Evangelıumslıed, das VQ in der lateinıschen
Sequenzentradıtion vorgebilde sıeht, und 1im usammenhang mıiıt Predigt und re als
auDens- bzw Bekenntnislıe der Gemeiinde. Denn eın Lied ın der klassıschen Strophen-
form stelle In Bezug auf den gottesdienstliıchen Handlungsverlauf entweder eine In sıch
en! Nnse oder eıne Parallelaktıvıtät dar. Es genuüge sıch selbst und onne deshalb in
den me1lsten Fällen nıcht als integrativer Bestandte1 einer lıturgischen andlung fungleren.

Tatsächlıic ommt vielen Liedern, dıe 1m Eınheıitsgesangbuc. Gotteslob ETW für die
Feı1er der Messe vorgesehen Sind, nıcht jJener integrierende Status ZU, der gemäl den Prinzi-
pıen der Lıturgiekonstitution für dıe musıkalısche Dımens1on der Lıturgie geforde: ist.
Und das ist auch weıter nıcht verwunderliıch. WeNnNn Ian bedenkt, dass mıt diesem Einheits-
gesangbuch nıcht wenıge Lieder und Gesänge plötzlıch einen Status lıturgischer Integrität
zugesprochen bekamen, den S$1e in ihren Entstehungszusammenhängen nıcht en konnten
und vlelTac auch Sal nıcht beanspruchten.

Vor em 1im amerıkanıschen und deutschsprachigen Kulturraum dauert die Diskuss1ion
dıe lıturgische Angemessenheıt vieler Kırchenlieder nach W1e VOT 7 Es wäre nıcht

verwunderlich, WC 6S innerhalb des Gesangbuchprojekts der deutschen und Oster-
reichıschen Bıschofskonferenz e1in Nachfolgebuc des Gotteslob ın der rage ach dem
für dıe Messlıturgie gee1gneten Liedgut noch einmal intensiıven Debatten ame

Zu dıesen glaubensinternen Problemen das rechte Verhältnis zwıschen lıturgischer
andlung und lıturg1ischem Gesang trıtt aber heute eın weıteres, Von außen kommendes
Problem hINZU., nämlıch dıe Tatsache, dass in UNsScCICT Gesellscha das Sıngen als kollektiv
geübte Kulturtechnıik verschwindet, und NUr mehr In klar Freizeıt-, Kunst- und

15 HUUNBERS, Wert und Grenzen des Liedes in der Lıiturgie. In Das Kırchenlied 1m Gottesdienst.
16 Le1ipzıg 1970 erkhefte Liıturgie und Kırchenmusık 7) 39—5 B hlier und

Damıt soll auf keiınen Fall die prinzıpielle Öffnung der katholischen Liıturgie für das Liedersingen
iın rage gestellt werden. Geistliche Lieder sıngen ist dem Verzicht auf lıturg1ischen Geme1inde-

allemal vorzuzıehen, selbst WenNnn diese in ihrer konkreten Auswahl und Darbietungswelse
1/

der Gestalt der Liturgie nıcht immer voll entsprechen.
Vgl IW COX, Impulse Zukunft der lıturgıischen Musık Aus dem Dıiskussionsprozess
rund das „5SNowbird Statement“‘. In HID (2000) 140151
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Unterhaltungsreservaten weiterlebt. *© Be1 en Fragen, dıe den gottesdienstliıchen Geme1ln-
egesang etreffen, gılt CS daher heute immer mıt bedenken, ob und wI1e überhaupt der
ensch als e1in singendes eschöp da se1n kann Wenn dem Gesang in relıg1öser und hu-

Hınsıcht tatsaächlıc jener Stellenwert zukommt, Von dem oben dıe ede WAärl, dann
musste angesichts diıeser Sıtuation die Kultivierung des Gesanges als eın pastoraler Dienst
und ultrag ersten Ranges gelten; und ZWal nıcht der Liıturgie willen, sondern

des Menschen und se1lner Zukunft wiıllen Was und WwWI1e 1mM Gottesdienst Wwird,
gılt elbstverständlıch immer der Ehre Gottes und der geistlıchen Kommuntkatıon der Kır-
che Je mehr aber alles, Was im Gottesdienst SCSUNSCH Wiırd, wahrhaftıges Lebens- und
Gebetszeugn1s der feijernden Gemelinde wırd, desto stärker wırd in iıhr dıe Herrlichkeit (Go0t-
tes vernehmbar werden. /Z/usammen mıt den Herzensangelegenheiten eiıner Gemeinde auch
dıe musısch-poetischen Fähigkeıiten und den Gesang kultivieren, sollte dıe Gemeıinn-
depastoral eiıner heıter-kreativen Selbstverständlichker werden. Der kulturgeschichtli-
chen Krise des Singens SOWIe des Musischen überhaupt kann seltens der Kırche elne
Gegenkultur intens1ver und humanısıerender musikalisch-kreativer Praxı1ıs antworten Damıt
wırd aber auch schon dıe Krıise als Chance wahrgenommen, und eın Stolperstein erwelst
sich ist 1Ur einmal bewusst geworden als Fingerze1ig in dıe

Zukunftschance
Die Wiedergewinnung eines umfassenden musıkalıschen Ausdrucksspektrums der 1im

Gottesdienst agiıerenden Gemeinde musste dahingehend gesucht werden, dass der
lıturgische Gemeindegesang in 1er unterscheidbaren Artıkulationsweisen realısıert wird,
dessen Formensprachen und Poetiken sıch ber alle kommunikatıven Vollzüge der Liturgie
erstrecken. Diese Jer Artiıkulationsweisen lassen sıch beschreıben, dass sıch für zeıtge-
nössıische und 1ge Neuerungen eıne zıielgerichtete er zeiet. ohne hıstorisch
gewachsene Gesangswelsen auszuschließen. Ich bezeichne S1e als akklamatorische, psalmi-
sche, hymnische und kerygmatische Artikulationsweilse. Für alle vier sınd in der Geschichte
des deutschen Lıturglegesanges 1edhaite Formen ausgeprägt worden. eren Angemessen-
heıt scheıint hiınsıchtlıch der hymnischen und kerygmatischen relatıv unproblema-
tisch se1n, hinsichtlich der beiden anderen ergeben sıch ein1ıge Fragen.

erden akklamatorische und psalmische der Lıturgie in 1edformen gebracht,
dann kann einer Nıvellierung, unsachgemäßen Veränderung oder Entdramatısıerung
der theologischen Tiefendimensionen des lıturgischen Ereignisses kommen.

Liturgische Akklamatıonen sınd Gebets- und Bekenntnisrufe bzw. formeln SOWIE Zurufe,
Selbstaufforderungen und bestätigende Zustimmungsformeln nnerha. der felernden Ge-
meınschaft, dıe elementare Erfa  gen und Dısposıtionen gläubiger Exıstenz in kollektiv-
sSymbolıscher Ane1ıgnung aktualisieren. !” speziıfischer Rufcharakter sollte urc dıe
musıikalisch-Äästhetische Gestaltgebung wahrnehmbar gemacht und unterstrichen, keines-

aber unterbunden werden. Z den akklamatorischen Stücken der Messlıturgie gehören
neben den Gemeindeantworten und doxologischen Formeln beispielsweise auch das KyrIe,
der Halleluja-Ruf vor dem Evangelıum, das QNUS Deli, weıters Geme1inde- bzw Gebetsrufe
1im Rahmen der eucharıstischen Hochgebete, denen auch das Sanctus zählen ist Das

Vgl REICH, Sıngen heute Vermischte Bemerkungen einem komplexen anomen. In
Klage Lob Verkündıigung (s Anm 1) 1592174
Ich verwende den Begriff Akklamatıon gemäß den Ausführungen in Gestalt des Gottesdienstes.
Regensburg 1987 (GDK 3) 108 (Michael Merz) und 220239 Angelus Häußlıng).
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Letztgenannte geht SCINCIN entfalteten doxologischen Charakter freıilıch schon den
Bereich des Hymnischen ber und 1ST et orma entsprechend welılter gestaltbar
auch unter Anwendung lhedähnlıcher Formen WIC SIC eIW. auch das Gloria das Te
Deum das rei oder das Vaterunser möglıch erscheinen DIe CUu«cC ucC nach adäquaten
Ausdrucksgestalten für dıe akklamatorischen eıle der Lıturgıie scheımint LLUT heute C1MN

der SC1IMH Wıe das prechen allzu häufig erlebe ich 6S als C1MN monotones
Gemurmel kann auch ihr großzüg1ger Ersatz durch Lieder nıcht wirklıc zufriedenstel-
end SCIMHN

Be1 den psalmischen Stücken der Lıturgie handelt 6S sıch omplexe Handlungsele-
denen und Mediıtation mMI1t der Betrachtung VON kanonısch vorgegebenem

Bıbeltext verschmelzen Das weıtgehend durch Psalmtexte bestimmte lıturgische Gesangs-
reperto1lre des Gregorianischen Chorals wurde miıt gutem Grund Zug der Lıturgiereform
des /weıten Vatıkanums ekräftigt De facto 1St 6S aber weıthın verdrängt und VELSCSSCH
Um dıe bıblıschen Psalmen der Gemeindeliturgie nıcht außerlich sondern ihrem
ex1istentiellen Potential ingen bringen 1St umsiıchtige Übersetzungsarbeıt Kreatlı-
V1ITa) und Aufmerksamkeıt geforde Erfa)  gen der etzten VAÄS ZCI8CH dass her-
ommlıche Psalmodierweisen und mehr oder WECN1LSCI direkte UÜbernahmen bzw Überset-
zungsversuche tradıtioneller Gesänge etwa dadus der Gregorlilanık vielen Gemeı1lnden keıne
großen Resonanzen auszulösen VEITMOSCH Daneben g1bt 6S aber viele NCUETC Beıispiele

die Geme1inde leichter zugänglıchen und spırıtuelle l1eie Trenden Psalmenge-
SaNsCS Charakteristisch dafür NI die Kombinatıon Von leicht sıngbaren Gemeinindeteıilen
Kehrverse kleine mehrstimmige und anspruc svollem Solo- bzw Schola-
Gesang ars PTO LOTO Psalmenvertonungen aus der chule VOIll uub Oosterhuls Aaus

der Brüdergemeinschaft Von JTaıze oder Von Heınz Martın ONqUIC (Köln) genannt
Die hymnische Prägung des Gemeindegesanges ommt ohl besten Ure das SC-

Sıngen Von entsprechenden Kırchenliedern Ausdruck ıhr sınd allerdings
der Gesamtdramaturgı1e der Liturgie bestimmte ÖOrte und Zeıten ZUSCWICSCH WIC oben be-
re1Its angedeutet wurde Dıe kerygmatische Diımension des Gemeindegesanges schlhe1Blıc.
kann Uurc Verkündigungslieder bıblısche Erzähllieder und Bekenntnislieder ihren authen-
tischen Ausdruck finden sofern sıch deren rundanlage mıiıt den entsprechenden lıturg1-
schen und bıblıischen orgaben ec

nnerha dieser Erneuerungsbemühungen scheıint INr jedoch erster Linıe dıe Konzent-
ratıon auf das affektive und spırıtuelle Potential SCHICHLISAMICN lıturgischen Singens wich-

Vgl dıe Hınwelse BRETSCHNEIDER, „Urgestemn des Glaubens unablässıge Brandung der
Hoffnun: Psalmen ım Gottesdienst. In Klage — Lob — Verkündigung (S. 1) 187—-200; bes
192—198 Vgl uch Preisungen.  PE  \ 5 Psalmen mıiıt Antwortrufen. Hg Joppıch — Reıich — Sell
Münsterschwarzach “1998; Morgenlob — Abendlob Bde Erarbeitet Rıngseisen mıt

DA
Bretschne1ider u a. ] Planegg 2000{ff.
ntere und affektiv verstehe ich diesem Zusammenhang intensıiıve Stimmungen und Re-
ZSUNgCH insofern SIC durch musıkalısche Ausdrucksmauttel hervorgerufen werden Es geht 190008 da-
be1 nıcht den Versuch Aneıgnung musıkalısch hoch dıfferenzierter rhetorischer Fıguren
WIC S1IC der Kunstmusık des und unter dem Vorzeichen entsprechenden INUS1-
kalıschen Affekt re ausgebiılde: wurden Ssondern die bewusste Pflege der personal-
emotionalen Bedeutsamkeıt und Wırksamkeıt lıturgischen Sıingens Dabe1 orıentiere ich mich

Umschreibung des Begriffs dıe Zusammenhang mıiıt den Wırkungen und Funktionen von

Popularmusık entwickelt wurde ‚Affekt bezieht sıch auf diıejen1ıge Dımension der Ebene uUunsc-
[CS Lebens dıe WIT als Stimmungen Gefühle, Verlangen und Enervierungen erfahren e1in

Ere1ign1s selbst mi1t Sanz bestimmten Sinn für uns wırd Abhängigkeıt vVvon SC1INCI Bezıe-
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Ug se1In. Dıie Klangästhetik der lıturgischen Artikulationsweisen sollte mıtsamt ihren
affektiven Wırkungen als wesentlicher Parameter lıturgischer Praxıs und Frömmigkeıt ernst

SCHOMUNCH werden. Für den Vollzug der Lıturgie ist dıie Kohärenz ihrer kommunikatıven
Vollzüge mıt den emotionalen und personalen Kegungen er Miıtfeljernden essentiell. rst
als Einheıt VOIl thematısıerter, empfundener und in sinnlıcher Diıchte Ausdruck kom-
mender Glaubenswirklıiıchkeit wiıird sıch lıturg1ische Kommunikatıon in ıhrem Gott und
Menschen verbindenden Anspruch bewähren DiIie wichtigste Gestalt gemeinschaftlıch
mitgeteilter Glaubens-Afifekte und ex1stentieller Glaubens-Artikulationen ist in der chrıistlı-
chen Liıturgie wI1e In anderen Reliıgionen und Kulturen auch der musıkalısche. och
konkreter der gesanglıche Ausdruck Fur dıe Qualität und den Sinngehalt lıturgischer
Kommunikatıon ist nıcht 1Ur entscheıdend, in welchen Wortgebilden, sondern auch In
welchen Klang- und Resonanzphänomenen Ss1e sıch realısıeren.

Das Sıngen und ingen einer Gottesdienstgemeinde hat durchaus eiıne offenbarende
Funktion 1im 1INDI1IC auf ihren Glauben, auf ıhr Gotteszeugn1s und das ihr daraus zuwach-
sende Potential „Heilıgkeıit und Gerechtigkeit  u23 urch ihren Gesang erzeugt die Ge-
meıinde im Gottesdienst OlleKTLV getragene, relıg1öse angskulpturen, deren asthetische
Gestaltdıiımensionen als wesentliche Parameter des in der Lıturg1e vermittelten Gottesmyste-
rMums anzuerkennen SInd. Die in ihnen fre1 werdenden Herzensregungen sind keıne edeu-
tungslosen Nebenwirkungen, sondern gehören ubstanz lıturgischer Kommunıikatıon,
und mussen er auch 1im en der klangästhetischen Gestaltungskompetenz der SC-
samten Feiergemeinde kultiviert werden.“ el ist ohl entscheidend. Wäas bereıits In der
en Kırche betont wurde dass nämlıch In den entsprechenden Kommunikationsakten das
usammenklıngen und Zusammenstimmen der geistig-kognitiven Gehalte mıiıt den ‚O=
nal-existentiellen Dıisposıtionen des Artıkulierten gewährleistet ist. „Auf dass Gelst und
Vo artıkulierte Herzensregungen mıteinander in Eınklang selen c er ist dıe pastora-
le UuCcC und ege geme1insamer Herzensangelegenheıten einer Geme1inde mındestens
fundamental für ihre lıturgische Kommunikationsfähigkeıt WI1Ie das Erlernen und UÜben Von

Liıedern und Gesängen für den Gottesdienst. Beıides in eiıne wechselseıtıg are Dyna-

hung unseremI affektiven Leben, uUuNsSseTCIHN emotionalen Bedeutsamkeıtsplan gravierend
terschiedliche Wiırkungen haben.“ GROSSBERG, ock and oll In Search of Audıence
Takıng Fun LOO Ser10usly. ILl International Conference Popular Musıc Studies. ontreal
1985, Manuskrıpt 2 9 zıt. nach WICKE, „Populäre Musık“‘ als theoretisches Onzept. In
PopScriptum, Heft ” 1992, 6—42.) Gemelnsames Singen und Musızılıeren noch wesentlich
stärker als Musıkhören das affektive Leben und die persönlıch ausgeprägten emotionalen Bedeut-
samkeıtspläne beeinflussen. Grundsätzlıch dıskutieren wäre in diesem Zusammenhang das
Verhältnis DbZW. dıe urc.  ngung VOon „ge1istlichem“ und „sinnlıchem““ Geschehen in der ıtur-
g1e
Vgl dazu auch meınen Beıtrag: EBENBAUER, „„Lass miıich deine Leiden sıngen“”“. Dımensionen
christlıcher Leidenserinnerung 1m liturgischen Gemeindegesang. In ThPQ 150 (2002) 252263

23 So nenn das lukanısche Canticum des Zacharias dıe Zielbestimmung des Menschseıns in der
Hoffnungsfigur des biıblischen Gottesglaubens (Lk 1:735) Ich meıine, dıes könnte auch als Zielbe-
stımmung der spirıtuellen und affektiven Erlebnisgehalte unseTeTrT Liturgien gelten.
In diesem Zusammenhang INUSS auch gesehen werden, dass überhaupt nıcht selbstverständlıch
ist, WeNnNn alle Miıtglıeder einer Gemeinde sich aus freien Stücken und In existentieller Angelegen-
he1it gemeinsamem esang zusammenschlıeßen. Wo dıies authentisch geschieht, ereignet sıch
fühlbar eın Wunder des Glaubens. Wo angeordnet wırd, den Schein solcher Einmütigkeıt

wahren, breıtet sıch fühlbar Unbehagen aus
25 95 IMens nOostra concordet VOCI nostrae*“ he1ißt ın der Regula Benedicti, Kap AL
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mık er  en WAAalC C111 empfehlenswerter Weg lebendigen lıturg1schen
elerkultur der Zukunft
ufgrun dieser Überlegungen plädıere ich 16 auf dıe konkrete Gemeiindearbeit

dafür C111 quantıtaliv eher kleines aber SIinn der Bandbreite lıturgischer und
ex1stentieller Ausdrucksbedürfnisse facettenreıiches Repertoire Gemeinindeliedern und

für dıe Lıturgıe erarbeıten und kultivieren das Von der Kerngemeıinde
wesentlichen Teılen auch spontan und ohne Gesangbuch da  SE aber INSO authentischer
„DYy eart  .66 angestimmt werden kann Komplementär dazu sSınd alle Bemühungen C111

organısches und dıalogisches Miıt- und Zueinander er JI rägerinnen und Jräger g1-
scher Kommunikatıon und lıturgischer us1 insbesondere dıe Integration Von Kantoren-
und Chorgesang er anderen musıkalischen Charısmen Gemeınunde jeder
Hınsıcht fördern

DE überlieferte UsSL der Gesam  FC. stellt Reichtum Von unschätzbarem Wert
dar ausgezeichnet unfter en übrigen künstlerischen Ausdruc.  ormen VOoOr allem deshalb
weiıil SIE als der mMI dem Wort verbundene gottesdienstliche Gesang notwendigen und
integrierenden Bestandtei der eierlichen Liturgie ausmacht. (II. Vatikanisches Konzil,
Liturgiekonstitution Nr. [2)

„Der Schatz der Kirchenmusik MOSC MI1l größter orge ewahrt und gepflegt werden Die
Sangerchöre sollen nachdrüchklich gefördert werden hesonders den Kathedralkirchen
el aber die ischöfe und die übrigen Seelsorger eifrig 'afür orge [ragen daß

jeder liturgischen Feier mIit Gesang die gesamte Gemeinde der Gläubigen die ihr
kommende latıgze Teilnahme auch eisten VErMASZ (II Vatikanisches Konzil i
turgiekonstitution Nr 4)

„ Die Kirchenmusiker VoN christlichem (reist erfüllt sich bewuht Serin daß hre
erufung LST die Kirchenmusik pflegen und deren Schatz mehren Sie sollen Verto-
HUNSCH Schajfen welche die Merkmale echter Kirchenmusik sich iragen und nicht AUr

Von größheren Sängerchören werden können sondern auch kleineren Choören
angepa Sind und die fatıge Teilnahme der SUNZEN (Temeinde der Gläubigen fördern
Die für den Kirchengesang bestimmten Texte Uussen miıt der katholischen re überein-
sSiimmen IC sollen vornehmlich aAUS der Heiligen Schrift und den liturgischen Quellen
geschöpft werden (II Vatikanisches Konzil Liturgiekonstitution Nr F2T)


